
Deshalb hat 65 „AÄrger“ 1m etzten Jahr 1Ur der ıcht NUur weil mehr und mehr levangelische Abgeordnete
Umstellung des Begınns des Schuljahres gegeben, weıl den Empfehlungen ıhrer Kirche tfolgen un für die Ge-
diese Umstellung eiıner Verkürzung sSta  'g w1e ın allen meinschaftsschule bei Gesetzesänderungen stımmen, SOT-

anderen Ländern, eiıner Verlängerung der Schulzeit ern weıl sıch auch den katholischen Abgeordneten
geführt hat un in breiten Kreıisen der katholischen Bevölkerung die
Das Privatschulwesen 1n Schleswig-Holstein gründet siıch Haltung 1n der Schulfrage csehr diıferenziert. Es wird
auch heute och auftf eine „Staatsministerijalinstruktion“ also nıcht 1Ur mehr des Einfallsreichtums, des Engage-
VOoON 31 Dezember 1839, 1in der heißt „Privatschulen un des Einsatzes materieller Mittel, sondern auch
un: Privaterziehungsanstalten sollen 1Ur da, s1e einem eines ANSEMESSCHCN Umdenkens bedürfen, WLn die
wirklichen Bedürfnis entsprechen, also n eHe solchen Katholiken die religiöse Kindererziehung 1mM öffentlichen
Orten DESTALLEL werden, für den Unterricht der schul- Schulwesen siıchern wollen. Zudem hat die Schulfrage
pflichtigen Jugend durch die öffentlichen Schulen ıcht lange alle kulturpolitische raft der deutschen Katholiken
ausreichend ZESOTZT ISt:  « gebunden, daß s1e sıch andere, heute ebenso wiıch-
Vor gul eiınem Jahr wurde Erlinghagen das (von ıhm tige Bereiche, kaum kümmern konnten.
dementierte) Wort zugeschrieben, 1n bıs 20 Jahren 1ne der Hauptaufgaben der nächsten eIit wird CS se1in,
werde iNall nıcht mehr VO  - der Konfessionsschule als die Elternarbeit wesentlich verstärken, nıcht 1Ur 1mM
staatlicher Eıinriıchtung sprechen. TIrotz seıines Dementis Sınne der AÄnweısung, auf jeden Fall für die Bekenntnis-
wurde un wird dieserhalb sehr geschmäht. ıne schule votieren. Erste Ansätze dazu, das Elternrecht
realistische Betrachtung der schulpolitischen Sıtuatıon, iıcht 1Ur als Anmelderecht für 1ne bestimmte Schulform
Ww1e s1e hier versucht wurde, 5ßt den Schlufßß Z dafß sehen, sondern als e1n echtes un genuılnes Mıtwir-
dieses Wort aber eher optimistisch WAaTl. Selbst die kungsrecht der Eltern auch der öftentlichen FErzıie-
CDU/CSU bıldet 1n den Ländern, 1n denen die Kon- hung ıhrer Kıinder, scheinen sıch 1n etzter eıit bereıts
tessionsschule och o1bt, keine geschlossene Front mehr, abzuzeichnen.

Aus der Okumene
ıne notwendige UnterscheidungDas theologische Problem

der Säkularisierung Um VO  - vornhereıin eın Mißverständnis auszuschließen,
se1 betont, daß Cox die posıtıve Bedeutung der Siäkulari-

Zu dem Buch VO  $ Harvey Cox „Stadt ohne Gott?“ satıon als Ere1ign1s VO biblisch-christlichen Schöpfungs-
gylauben her versteht, während den Siäkularısmus als

Unter den Beiträgen der Studienbände ZUL: Welt- Ideologie der Weltvergötzung scharf davon unterscheidet
konferenz „Kirche un Gesellschaft“ fiel ( A auf die und ablehnt. Diese Unterscheidung erfolgt nıcht willkür-
Abhandlung VO  — Prof. Harvey Cox (Baptıist), Sozial- lıch, s1e 1St das Ergebnis eıner bıbeltheologischen Prüfung
ethiker der Theologischen Hochschule VO Harvard Uni1- der Herkunft der lateinischen Worte „saeculum“ bzw
versity, über „Dıie Verantwortung der Christen 1in einer „mundus“. Diese Zwiespältigkeit zeıge A dafß der
technisierten Gesellschaft“ (vgl Herder-Korrespondenz sprüngliche hebräische Sınn Von „Welt“, der als (Ge-

Jhg., I2 vollständiger Wortlaut 1M deutschen schichte vollzogenen Schöpfung Gottes, durch das helleni-
Sammelband „Die Kırche als Faktor einer kommenden stische Griechisch entzeitlicht un zugleich als mınder
Weltgemeinschaft“, Stuttgart 1966, O2 Es WAar eın wirklich qualitativ abgewertet worden 1St: „Die biblische
Extrakt AaUuUs seınem Buch The Secular Cıty, das 1966 Feststellung, da{ß Gott das ZESAMTLE Leben 1n (je-
als theologischer Bestseller, Auflage 74() 000O, eıne ebhafte schichte hineingezogen wird, da{ß die Welt säkularisiert
Diskussion iın den USA, auch 1n katholischen e1lt- 1St, geriet lange 1in Vergessenheit“ (S 30) Säkularisierung

bedeutet also den unabwendbaren Prozefß eines Freiwer-schriften (Z „Commonweal“ 19765, 189f C
löst hatte, 1n eıner Zeıt, als die Parole „Gott 1St tOt  «“ dens der Weltr VO  - der Beherrschung durch Mythen und
aller Munde WAr. Cox hat das Verdienst, knapp, treft- Götter sıch selbst, ıcht aber iıhre Abwendung VO
sıcher un faszinierend die christliche Position AaUuUS ıhrer Gott, WI1e 1mM Siäkularısmus als Ideologie. YSt wenn INan

Verlegenheit gyegenüber der unaufhaltsamen Siäkularisie- diesen posıtıven Sınn VO Säkularisierung annımmt,
LU1$ des öftentlichen Lebens als Folge der technologischen annn INa  e} iragen, ob Cox Säkularisierung ıcht enthu-
Revolution efreıt haben Inzwischen erschıen das s1astısch versteht. Da{iß 1€es nıcht der Fall 1St, zeıgen die
Buch 1n deutscher Übersetzung: „Stadt ohne Gott?“ Kapitel ber die Kirche.
(Kreuz-Verlag 1966, 310 Schon die englische Ausgabe Für viele katholische Beobachter INa ein Eın-
fand ıne ausführliche kritische Würdigung in den „Stim- stieg 1in se1ine Erkenntnis die hohe Wertschätzung se1n,
inen der eIit  C (Maı 66, 383—388), auf die deutsche die G als führender Sprecher des ökumenischen Gesprächs
Ausgabe wurde ebentalls hingewiesen, da sıch lohne, 1in den USA em be1 Herder an Herder, New York, CT -
sıch mMIt den Thesen VO Cox auseinanderzusetzen (vgl schienenen Buch des katholischen Philosophen Leslie
„Stimmen der Zeıt“, Februar 6/7, 156) Dies 1St 1n der Dewart, Toronto, gew1idmet hat The Future of Belief
Tat nöt1g, weıl bereits die Pastoral aut CoOx autmerksam Die Zukunft des Glaubens), und Z 1n der protestan-
wurde (vgl Kuhlmann 1n „Geist un Leben“, Dezem- tischen Zeitschrift „Ihe Christian Century“ (9 11 66,
ber 1966, 4725 un seine nregungen 7A0 bhe Lösung 1375—1379). Dewart WAar VO Verlag gebeten WOI-
des theologischen Problems eines ANSCMESSCHCH Redens den, sıch mıt der gleichfalls dort veröffentlichen englischen
VO  — Gott 1n einer säkularisierten Welt aufgreıft. Ausgabe des Buches des tranzösischen Atheisten und Mar-
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xisten Rogef Garaudy „De Ll’anatheme dialogue“ AUS- mische Intelligenz davon überzeugen, „dafß 1mM Licht des
einanderzusetzen. biıblischen Glaubens Säkularisierung und Urbanisierung
Dewarts Buch hat den Untertitel „ Theismus 1in einer MUuUun- nıchts mi1ıt dunklem Unheil Lun hatte, das INa  = VCI-

hüten müßte, sondern epochale Gelegenheiten SIMa die 65digen It“ Er geht darın ach Cox weit über den Ver-
such des Protestanten Paul Tillich hinaus, ber Gott ergreifen oilt  C Er erreichte aber eın sehr viel zrößeres
„Jenselts des Theismus“ sprechen. Seine Überlegungen Publıkum, amerikanische w 1e ausländische Theologen,
eruhen auf der beherrschenden Tatsache, da{ß Chrısten Soziologen, Städteplaner (wegen der konkreten Analysen
wıe Nıchtchristen VO der heutigen vordergründigen des Stadtlebens) und, w1e ir selber Sagtl, „eIn nerwartet

Welterfahrung bestimmt werden. Er konzediert den zroßes katholisches Publikum“ (Vorwort), das durch die
Pastoralkonstitution über die Kirche ın der Welt VO  SMarzxısten, dafß die jeweilıge Gotteslehre einer bestimm-

ten geschichtlichen Epoche mıiıt ausgepragten Sozialan- heute geweckt worden WAr,. Für das Buch hat O: AaUS der
schauungen in gew1ssem Maße zugeordnet ist; un En zibt Diskussion seiner Vortrage gelernt un sıch VOINN der

bedenken, daß der christliche Glaube 1n seiner tradı- ursprünglıch verwendeten apokalyptischen Wirtschafts-
tionellen Form iıcht auf die zeitgenössische Weltertah- schau der alttestamentlichen Propheten für das Verständ-
rung des Menschen VOoN heute abgestimmt ISt. Soweıilt diese nıs der technologischen Revolution zurückgezogen, Ss1e
Gotteslehre ın statıschen, 1n der Regel hellenistischen mehr AUS dem politischen Kontext begreiten. ber die
Kategorien vorgetragen wiırd, 1St S1Ee 1in Gefahr, iıne stat1ı- Grundthesen sınd geblieben, un SIE Aufsehen.
cche politische Ethik entwickeln, die siıch dem soz1alen Das sozziologische SchemaWandel entgegenstellt, iındem sS1e geschichtlıch bedingte
soz1iale Strukturen sakralisiert. Damıt provozıere S1e eiınen Cox bringt 1in die Diskussion den Pragmatısmus des

amerikanıschen „social gospel“ eines Reinhold Niıebuhr,Atheismus, der sıch wenıger SC  Q Gott als das
csoz1al-konservative Gottesbild eıner herrschenden Gesell- unterbaut durch soziologische Analysen VO  = Tönnıes und
schaftsschicht richtet un den Menschen hindert, ZUr vol- Max Weber. Seine Hauptthese lautet: „Die Heraufkunft

eiıner urbanen Zivilisation an anderer Stelle „ Techno-len Reite gelangen. polis“ genannt | un: der Zusammenbruch der traditionel-
Der Mensch als Schöpfer len Religion sınd die beiden bestimmenden Kennzeichen

UMSCHEN eıit un Zzwel CENS miteinander verknüpfte Be-Aus diesem der Soziologie Rechnung tragenden Grund
tordert Dewart eıne energıische „Enthellenisierung“ der wegungen“ S 10) Sıe verändern den Menschen VON

cAQristlichen Theologie un ıhrer spekulativen Metaphysık. Grund autf un zeıgen ıhm die Welt als seine Aufgabe:
„Der moderne Mensch ISE Kosmopolit. Dıie Welt 1St seineDie Glaubenslehre musse der heutigen, csehr difterenzier-

ten un radıkalen Transzendenzerfahrung des Menschen Stadt veworden; un seıne Stadt hat sıch ZUr Welt E1 -

entsprechen, iıne These, die arl Rahner schon auf dem weıtert. Der Proze(ß, der 1€eS$ 1in Szene ZESETZL at, wiıird
VO unlls Säkularisierung genannt.“”Katholikentag Hannover vertfreten hatte. Eın „eX1ist1e-

render“ Gott gehöre nıcht mehr E Realıität der mensch- Nıcht ohne Rückgriff auf Bonhoefter un Gogarten CI-

lichen Erfahrung. Das alles weı{ß Cox schätzen. ber klärt CI „Das Zeitalter der säkularisierten Stadt, ıne
GT erkennt 1er iıcht eıne wesentliche Abweichung VO  3 Epoche, deren innere Einstellung siıch rapıd bıs 1001 die
der Gotteslehre der Bibel, wenn Ch Dewart darin letzte Ecke der Welt ausbreıitet, 1St eın Zeitalter der völli-
stımmt, die Gottesherrschaft werde nıemals kommen, SC ‚Religionslosigkeıit‘. Es lassen sıch die Fragen der Mo-
WwWenn WIr S1e nıcht machen, WwOMmMIt die biblische Erfahrung ral oder des Lebenssinnes nıcht länger durch relig1öse
der eschatologischen Schöpfungsmacht CGottes auf den Regeln oder Ritualien beantworten. Für manche 1St eli-
Menschen als Schöpfer übergeht, eın Motiv, das auch in 100 eın Hobby, tür andere das Zeichen einer nationalen
der Pastoralkonstitution Gaudium et Spes autleuchtet oder völkischen Eıgenart, für andere vielleicht eın
(Abschnitt 55) In seınem Buch spricht Cox annn richtiger asthetisches Vergnügen. Für immer wenıger Menschen
VON der Partnerschaft der Kirche un des Menschen. Be1 aber 1St S1e eın schlüssıges un: beherrschendes System pCI-
Dewart, der wenıger ıblisch denkt, steht natürliıch 1mM sönlıcher, allgemeıner Werte un Wahrheiten Die
Hıntergrund die Inkarnationsphilosophie VO Teilhard Säkularısierung 1St 1M Gang, un WwWenn WIr überhaupt

MSECTE elit verstehen un auf S1e eingehen wollen, MUS-  fade Chardin als Deutung der Heilsgeschichte. Cox hebt
heraus, daß Dewarts Begrift der Inkarnation Gottes Er- SCI1l WIr lernen, sS1e 1n iıhrer unaufhaltsamen Siäkularisie-
scheinen 1n der Geschichte als „vorübergehenden Ausflug TunNns lieben. Wır mussen (nach Bonhoefter) ernen, VO  -

(JOtt <äkular (‚weltlich‘) reden un eine nichtreligıöseiın eın Elendsviertel“ verwirft. Gott residiert ständig 1n
dieser Welt, 1St die Substanz der Geschichte. „Nach Interpretation biblischer Begriffe vornehmen. Es 1St nıe-
meıiner Ansıicht mussen WIr uns entweder autf dem VWeg mand damıt geholfen, W C111 WIr UNSETKEN relıgı1ösen

un metaphysischen Versionen des Christentums hängen-halten, den Dewart abgesteckt hat, oder WIr verspielen
jeden Anspruch, ıne lebensfähige Gotteslehre für WMSGCTE leiben 1n der törıchten Hofinung, da{fß eines Tages eli-
eIt finden.“ Dann aber habe der Atheismus CWON- 7102 un Metaphysik wieder eın Comeback tejern WeTI-

den. Sie werden 1 Gegenteıl Randerscheinungen WOCI-11leN S50 Cox Er übergeht Ww1e Dewart un! Teilhard das
Problem der Sünde un des eigentliıchen Heils den, un das bedeutet, da{iß WIr unls jetzt auf die
Die Gemeinsamkeit seiner Sıcht MIt der des Katholiken CeuCc Welt der säkularısierten Stadt einzulassen haben“
Dewart 1St eın Beweıs für ıhre Rıchtigkeit, ohl aber eın (S 12/13)
Zeichen für die Notwendigkeit einer gemeiınsamen Be- Cox legt 11LU.  — seiner hauptsächlich biblischen Interpreta-
mühung dıe Erschließung des Problems der Sikula- tion drei Phasen der Siäkularısatıion zugrunde. Er

s1e 7z1iemlich summarisch „die Stile oder Perioden desrisıerung als geschichtlicher Prozefß. Das Buch VOIN Cox,
das eiınen Durchbruch darstellt, WAar ursprünglich 1965 Stammes, der Stadt un: der Technopolis“, die aber ıcht
Nur als Vortragsreihe für Studentengemeinden protestan- eintach aufeinander folgen, sondern ineinandergreiten
tischer Laıen entworten worden. Er wollte die akade- ®) 16) Damıt verbindet die biblische Dımensıionie-
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rungs. Er erklärt, die Säkularisation gehe auf den Schöp- Zum Schluß dieser poıintenreichen Analyse, in der Cox
fungsglauben zurück un vollziehe sıch als Freiheits- die wesentlichen Strömungen des Säkularisationsprozessesbewegung 1n reı Stuten. Dıie Stute 1St die Entzaube- bıs den Quellen des biblischen Glaubens zurückverfolgt
un$ der Natur VO Dämonen un: Göttern, S1e sel die wobej ıhm die leidige Erfahrung der Sünde wiıder Gott
Voraussetzung tür das Entstehen der Naturwissenschaf- entgehen scheint — fragt CT, wohin uns das heute führe,
ten (S 32) „Der Schöpfungsbericht der Genesıs 1St wirk- un erklärt: „Unsere Aufgabe muß 65 se1n, den Siäkulari-
iıch 1ne orm ‚atheistischer Propaganda‘. Er soll die satıonsprozeiß voranzutreıiben, verhindern, daß G1r sıch
Hebräer ehren, da{f die magiısche Schau, tür die die eıner Weltanschauung verhärtet, un immer wıeder
Natur ıne halbgöttliche raft besitzt, 1n Wirklichkeit seiıne biblischen Wurzeln bloßzulegen. Darüber hinaus soll-keine Basıs hat. Jahwe, der Schöpfer, dessen Seıin außer- ten WIr UNAuUSZESELIZT auf der Hut se1n gegenüber ewe-
halb des Naturprozesses lıegt, der ıhn erst 1nNs Leben fu SuNSCNH, die den befreienden Impuls der Säkularisation
un: 1im einzelnen beim Namen NT, erlaubt CS dem aufhalten oder umkehren möchten. Das bedeutet, da{ß WIr
Menschen, die Natur tatsachenhaf* begreifen“ (S 33) einer romantischen Restauration der Waldgeister wıder-
An dieser Deutung 1St manches einselit1g. Ganz abgesehen stehen müussen“ (S 48) Soweıt das Kapitel on
davon, daß die Hebräer, denen die Genesiskapitel VO  j eıl über „Das Aufkommen der säkularen Stadt“
der Schöpfung EeTST Ohren kamen, als S1e schon die

Gegen den Rücktall ZUu: christlichen „Baal“Exiljuden a  N, gerade nıcht mIit „ Latsachen“ rechnen,
sondern mıit Taten Gottes, die die GöÖötter zunichte Die weıteren Kapıtel beschreiben „dıe Gestalt der säku-
machen. Das Tatsachendenken mıiıt dem Anfang emp1- laren Stadt“ die Anonymıität, die Cox als „Befreiung
riıscher Forschung SLAaAMMT eher VO  3 den Griechen, unbe- VOom Gesetz“ versteht, den Menschen rlesigen Schalt-
schadet des metaphysischen Hıntergrundes. brett, die Mobilität, die eine Lokalisierung (Gottes Z.U:

Baal ausschliefßt. Da finden sıch Sätze W1e diese: „ JesusExegese ım Düsenflug ahm die TIradition des Wıderstandes heilige Orte
AÄAhnlich SeEWAaART 1St die Ableitung der säkularen, entsakra- und ıne heilige Heımat wieder aut Aus diesem Grund
lisierten Gesellscha#* AaUuS dem Exodus der Hebräer aus widerstand Cn den Eıinflüsterungen der Zeloten, dasAgypten. Er sel eın Zeichen echten sozialen Wandels, heilige Vaterland VOT den heidnischen Römern retiten

eın politischer Autstand den rechtmäßigen In der Verklärungsgeschichte verbot seinen Jüngern,Herrscher, Pharao, SCWCESCNH. Damıt sel die Entsakralisie- iıhm eın dauerndes Gebäude errichten. Wiederholt
Iung der Politik eingeleitet worden, WEn CS auch kündigte A werde den Tempel VO Jerusalem ZEeT-
der Prophetenschulen immer wieder Rückfälle 1Ns sakrale storen, dessen Exıistenz immer den Versuch bedeutet, Gott
Priesterkönigtum gyegeben habe, auch 1M christlichen wieder verräumlichen .. Der Glaube der alten Kirche
Mittelalter. ber das Ergebnis des Kampfes zwischen die Hımmelfahrt 1St als die Weıigerung interpre-apst un Kaiıser mıt dem tolgenden Autfbrechen der tieren, den Herrn Öörtlich oder räumlich binden. Wıill
modernen Welt se1 dies: „Unser politisches Gewı1issen 1St 1in  e die Hımmelfahrt autf iıhren eintachsten Ausdruck
vollständig säkularisiert“ (S 38) Dieser Sprung VO bringen, 11 S1e AsCH, daß Jesus mobil ISt Er 1STt eın
Exodus Israels in das Jahrhundert der USA vertehlt Baal, sondern der Herr aller Geschichte“ (S /1) Das
doch ohl die Tatsache, dafß das politische (Gewissen der Mittelalter habe der Versuchung ıcht wıderstanden, „eıneAmerikaner wenıgstens vordergründig bisher VO ur1- Sakralzıivilisation auszubilden un: das christliche vVan-
tanısmus beherrscht wurde. Vor allem aber, welchen gelium 1n einen Baalskult übertragen. I )as KonzeptExodus meınt COoxX, den yeschichtlichen Vorgang iırgend- eines ‚Christentums‘ WAar das Ergebnis“. Es heißt aı
Wann 1mM Jahrhundert Chr oder se1ne sehr je] „Entgegen der allgemeinen protestantıschen Meıinung 1STt
spatere lıturgische Überlieferung, die erst 1 Exil letzte der historische, unıverselle un niıchträumliche Geıist des
Gestalt hat und eın Ergebnis der prophetischen christlichen Glaubens ın der Retormation ıcht wieder-
TIradıtion 1st? Die exegetischen Durchblicke faszınieren, entdeckt worden.“ Luther un Calvin wollten lediglichaber S1e überzeugen ıcht Sanz. iıne Umtormung innerhalb des Christentums. TSt die
Nach der Entzauberung der Natur auch sS1e EnST: 1mM ökumenische Bewegung habe die falsche Auffassung VO
Exıl tormuliert un der Entsakralisierung der Politik „Christentum“ abgebaut. „Die Bibel Fru den Menschen
folgt als dritte Dımension der Säkularisierung die „Ent- ıcht dazu, die Mobilität aufzugeben, sondern Y den
heiligung der Werte“ 1MmM Sıiınaibund (S 47f Israel, ob- Ort gehen, den dir zeıgen werde‘... Die hohe
ohl och auf der Stufe des Stammes lebend, empfing Mobilität Z1Dt keine Gewißheit der Erlösung, aber S1e ISt
MItTt den Geboten NeEUe VWerttafeln, die alle Bilder VO ETrst recht eın Hındernis für den Glauben“ (S Z2) Wo-
Gott untersagen. Jahwe „hat für Israel alle menschlichen für hält sS1e den Menschen offen? Was 1St das Heil? Das
Werte un: iıhre Darstellung relativiert“ (S 44) un den muüßte das Buch noch zeıgen.
DEr  n Protest Götzen un! sakrale Biılder Eın besonderer Re17z des Buches liegt 1in den konkreten
eingeleıtet, der die Geschichte des christlichen ]au-
bens durchzieht. „Geschichtlicher Relativismus 1ISt das

Analysen .der Zeıit, etwa des Pragmatısmus VO  3 John
Kennedy als Personihizierung des Protanen. An ıhm wırd

Endprodukt der Säkularisierung. Er 1St der nıchtrelig1öse der Wahrheitsbegriff der funktionalen Epoche dargelegt,Ausdruck dessen, W as Israel 1n seinem harten Wıderstand für die das Handeln 1MmM Team ZUT Lösung estimmter
gegenüber Götzen und WAas die Christen 1n ıhren gelegent- Lebensfragen auf eıt den Ma{istab der Wahrheit bilde
liıchen Angriffen auf Bılder Z Ausdruck gebracht Dies stehe ıcht 1M Wiıderspruch ZUr Bıbel, sondern sei
haben.“ Damıt se1 reilich die Getahr des Nıhilismus ıhr viel näher als die mythischen oder ontologischen Defi-
gegeben, aber „der Nıhilismus kommt etztlich be1 eiınem nıtıonen; 1Ur dürfe nıemals „der Pragmatısmus als Stil

Gott, dem Nıhıl, A dem negatıyven Schatten des und Methode 1ın eiınen Pragmatısmus 1m Sınn einer uen
Gottes“ (S 46) Er se1 eine Halbstarkenreaktion Ontologie umschlagen“ (S ö1) Gerade der techno-

aut dem Wege ZUr vollen Reife des Menschen. politische Mensch, der ıcht nach ‚relig1ösen Fragen“ VOI-
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langt, se1l möglicherweise [ ın der Lage, estimmte Töne Wandels, mıiıt einer statischen fieoloQie leben Jetzt
der biblischen Botschaft vernehmen, die ıhm ent- geht Cox eınen Schritt weıter über seine theologischen

Dimensionen VO  - Entzauberung der Natur, Exodus unSaNnscChH sind. „In vieler Hınsıcht könnte ‚die Wahrheit
(UM', w1e das seine abergläubischen un religiösen Vor- Sinaibund hinaus: „Der Vorschlag ware, das Symbol der
fahren nıcht konnten“ (D 53) In dem anschließenden säkularen Stadt selbst daraufhin prüfen, ob siıch nıcht
Abschnitt über „Albert Camus un die Profanität“ heißt 1er ıne Kategorıie anbietet, durch die der rasche soz1iale
CS 0i „Eıne sorgfältige Untersuchung der Traditionen Wandel 1ine theologische Sinndeutung erfahren könnte“
Athens un Jerusalems zeıgt, daß der hellenistische ®) 123) Die Vorstellung der säkularen Stadt versinn-
Mensch 1e] wenıger Verantwortlichkeit empfindet als bildlicht Mündigkeit un: Verantwortlichkeit, ıhr Muster
der ıblisch Orlentierte Mensch angesichts des Schöpfungs- 1St iıcht geoffenbart, sondern mu(ß VO Menschen in har-
werkes (ottes. Unser urban-säkularer Mensch steht der ter Arbeit selbst entwickelt werden.
Bibel 1e]1 näher als der Grieche, und der Abstand ZW1- Cox hat die kühne Idee, die säkulare Stadt, W1€e S1C VCI-

schen ıhm un der Bıbel ISt keineswegs gewaltig, w1e steht (in prinzipieller Ofenheit ZUE Heıl), gebe unlls eın
sich das viele vorstellen.“ vielversprechendes Leitbild, begreifen, „ Was die

Schreiber des Neuen Testaments miıt dem Gottesreich
Die Partnerschaft des Menschen meınten, un hılft zugleich, 1i1ne tragfähige Theologie des

Angesichts des Vergleiches zwischen dem Menschen be] revolutionären soz1ıalen Wandels entwickeln“. Es gyelte
Plato un Aristoteles un 1n der Genesı1s se1 „eıne theologisch erweısen, da{ß das Symbol der säkularen
Farce, daß Philosophen des estens die griechische Philo- Stadt mMI1t dem Symbol des Gottesreiches nıcht kollidiert.
sophie 1e] eher als den rsprung des höchsten Huma- Es wiırd vielmehr im Sınne Jesu ZUuU Gleichnis,
nısmus angesehen haben als die Bibel Hıer zeigt sıch eıne darf INa  - hinzufügen, Cox weıt entgegenzukommen.
alsche Interpretatıion. Natürlich x1bt viele andere Er möchte, der Problematik seiner These bewußt, drei
biblische Vorstellungen, die das Denken auch 3 beschäftf- Einwände widerlegen: Das Gottesreich 1St (sottes
tigt haben, insbesondere die Lehre VO Fall ber einen alleinige Tatı die säkulare Stadt aber 1St e1n Werk des
grofßen 'Teil dieser fragwürdigen Interpretation Ver- Menschen. Das Gottesreich Umkehr un Buße
danken WIr eben dem Versuch, yriechische un biıblische VOTIAUS, 1in der säkularen Stadt bedartf NUuUr des Koönnens
Vorstellungen dem vereinıgen, ZAUS dem dann die und der Sachlichkeit. Das Gottesreich steht über und
‚christliche‘ Philosophie wurde. Das hat eine unendliche Jense1ts der Geschichte (oder im Herzen der Gläubigen),
Folge unlösbarer Paradoxien ErZEUSLT un die biblische die <äkulare Stadt voll un Sanz 1n dieser Welt Die theo-
Anschauung bıs dahin vertälscht, S$1e MIT uUuLLSCIET Er- logischen Aporıen sınd cchr klar gestellt. Und die LÖ-
tahrung einfach ıcht mehr zusammengebracht werden sungen? Er sucht s1e erstaunlicherweise 1n der klassıschen
ann. TYSt MIt dem Aufkommen der säkularen Stadt un Christologie des Chalcedonense, also 1n der VO  3 ıhm als
ihrer Kultur beginnen WIr erkennen, WwW1e vieldeutig ıcht aussagefähig abgelehnten Sprache der hellenistischen
das geworden WAar. CGGanze Generationen biblischer Metaphysıiık.
Gelehrter übersahen oder mınımalisıerten 1mM Banne

Angewandte Christologiedes Hellenismus die erstaunliche Tatsache, dafß die
Schöpfung ach der Bibel VOoON Gott nıcht vollendet wurde, Zur ersten Aporıe beruft CL sıch aut den exegetischen Be-
bis der Mensch gebildet 1St un als CGottes Partner bei der tund, „dafß Jesus sıch selbst ENS MITt dem eich ıdenti-
Ordnung des Chaos mıitzuwirken beginnt. Das bedeutet fiziert, dafß dessen Bedeutung 1n seiner Person reprasen-
letztlich, dafß die Schöpfung nıe wirklich ‚vollständig‘ 1St. tıert 1St Jesus 1St das Reich So wiırd das theologische Pro-
Die Geschichten der Genesıi1is schildern, W 4S Gott un blem des Reiches eın christologisches ... Wenn Jesus das

eich Gottes 1in Person iSt, dann sind die Elemente gÖtt-Mensch auch heute och tun  « (S 90) Cox Stutzt siıch dabei
autf die Theologie des Alten Testaments VO Gerhard lıcher Inıtiatıve und menschlicher Verantwortung 1m
VO  S Rad Und 1ın seinem Abschied VO  z Paul Tillich CI- Kommen des Reiches unlösbar miteinander verbunden.

Ist Jesus Gott oder Mensch, stellt seın Leben eın Handelnklärt C „Das Evangeliıum ruft den Menschen nıcht Z
Rückkehr 1in rühere Stadien seıiner Entwicklung“ S 98; CGottes Menschen oder die volle Verantwortung des
vgl dagegen die Empfehlung der Theologie Tıllıchs als Menschen gegenüber Gott dar? Die durchgängige Ant-
Weg iın die Zukunft bei Heınz Zahrnt. „Die Sache miıt WOFrTt der Theologie 1St immer SCWECSCI, daß beides 1St
Gott“ nach Herder-Korrespondenz ds Jhg., 1472 Man und daß der Anteil des einen oder des anderen nıcht AaUS-

sieht übrigens diesem Vergleich, w1e „weltfremd“ och meßbar E  ISt  < (S 126) Weil das eich Gottes, das 1im Leben
die Theologie in Deutschland vielfach denkt). Jesu konzentriert ISE: die klarste Darstellung der Partner-

schaft VO  e Gott un Mensch 1in der Geschichte sel,Gottesreich und Kirche „WeIst Kampf dıe Gestaltung der säkularen
Ob diese geistvollen, die Wirklichkeit durchdenkenden Stadt Aaus, W1e WIr dieser Wıiırklichkeit 1n uUunNnserer eIt
Ansätze geistlich fruchtbar werden, mu{ sıch 1m el 11 gehorsam entsprechen“. Der Hıatus VO Jesus autf „Uuns“
über „Dıie Kirche 1in der säkularen Stadt“ zeıgen. Er be- aber 1STt eın VOoNn Cox 2um gesehenes, geschweige denn
oinnt mMIt einer relatıv richtigen These: „Der usgangs- gelöstes Problem. Es 1ISt das Problem der Kırche, des
punkt jeder heutigen kirchlichen Theologie mu{fß eine Glaubens, der erfahrenen Erlösung. C0X macht einen
Theologie des sozialen Wandels se1in. Dıie Kirche 1St VOTL Sprung in die Identität VO Jesus als Gott un!'
allem anderen eine verantwortliche Gemeinschaft, eın Mensch mMIt dem säkularen Menschen. Der Einwand 1St
Volk, dessen Aufgabe darın besteht, Gottes Handeln 1n damıt ıcht beantwortet.
der Welt erkennen und iıhm 1n seinem Handeln LOL- Zur zweıten Aporıe bemerkt iı trefiender: „Unsere Vor-
“  gen. Das 1STt nıcht weIit entfernt VO der Pastoralkonsti- stellungen über die Buße, die das eich fordert, siınd abso-
tution Gaudıum et SDeS. So auch die Antithese: „Wır alle lut moralisch gefärbt  CC Buße se1l eine viel durchgreifendere
versuchen in einem Zeitalter des zunehmend raschen un umtassendere 'Tat des Opfters. Das heißt aber, „das
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Reich kam 1n Jesus S! da{ß Gott völlig Neues TCat Dıie Kırche habe demnach ‚eıne diakonische Funktion ZUur
un zugleich der Mensch rühere Werte un: Loyalıitäten Heılung der zerbrochenen Stadt“ S 148 P deren Zer-
ablegte un die CUu«Cc Wirklichkeit treı übernahm. Das rochenheit Beispiel der 7zunehmenden Anarchie 1n
Leben in der heute entstehenden säkularen Stadt verlangt amerıikanıschen Stidten drastıisch dargestellt wird (der
dieselbe Art der Umkehr [ Es verlangt 1n der 'Tat yrößte Wert des Buches).. Nur Opfter un Verantwortlich-
Buße Nur könnte unls das Entstehen der säkularen Stadt keit, „das Herzstück der Buße“, können heltfen. Darüber
dazu helfen, 1NSeTrTeEe moralischen Perversionen VOon Buße hinaus habe die Kiırche ıne „Koinonia-Funktion“, S1e
loszuwerden un: eıner mehr biblischen Sıcht zurück- musse die wahre Stadt des Menschen siıchtbar machen, s1e
zufinden“ (S O7f Iso die entschlossene Ablösung VO  e se1 „das Zeichen“ Wıe wahr IS{: das alles, unabhängig Von
traditionellen soz1alen Gewohnheiten ZUr revolutionären der bıbeltheologischen Begründung, die 1MmM Dialog zurecht-
Lösung der Lebensfragen der säkularen Stadt (die alle gerückt werden amn „Dıie Kırche als der Exorzist der
csehr konkret vorgeführt werden) oder das Freiwerden Kultur“ heißt eın SaNZCS Kapıtel (S 166 E miıt nutz-
VO sklavischen Abhängigkeiten alte Besitzverhältnisse lichen pastoralen Anregungen, 95 1n der modernen

sıcher häufig auch ein moraltheologisches Problem der Metropolis dämonische Züge entdecken“ un der
Erkenntnis der Sünde dies alles ware heilswirkende völlig Art VO  5 Armut Herr werden. Cox spricht
Buße? Wiıeder eıne kurzschlüssige Identifizierung der ıcht VO  e der Sünde, präsentiert S$1e aber realistisch 1M
pneumatischen Verwandlung, die siıcher soz1ale Erneue- praktischen Raum, darın dem Trappisten Thomas Merton
Iungs bewirken ollte, MmMIiIt technıschem Fortschritt? vergleichbar.
Die dritte Aporıe wırd logisch konsequent, aber VO  e den Man annn zut verstehen, dafß VOTL allem der Jüngere Kle-
Prämissen AUuSs keineswegs überzeugend als Gleichsetzung T[US mıiıt einer unzureichenden Vorbereitung auf diese
VO  w realisierter Eschatologie und Fortschritt gelöst. Auch Wirklichkeit beeindruckt wird, wenn dies alles un:
das 1St keine saubere Lösung. Alles, W A4S C0X den NOL- Aazu eıl 111 über „Streitzüge des urbanen Exorzismus“
wendıgen Einwänden vorbringt, ware ohl richtig als liest. Hıer wird das Buch wahrhaft prophetisch un
Indız, als „Zeıichen“ un Gleichnis, etwa2 w1e das „Sicut gleich Journalistisch konkret. Miıt Vollmacht reißt 6S die
Christus“ 1n den Paränesen des Apostels Paulus (Z introvertierte protestantische Frömmigkeit 1n konkrete
Phil Z 5 f} Verantwortungen un überholt darın die katholischen

Sozıiallehren, die se1it langem die pastoralen Probleme(Gottes Avantgarde „politisch“ gesehen haben, reılich statisch-prinzipiell.Damıt wiırd die anschließende „Anatomıiıe einer Revo- Umstritten 1St allerdings das Kapitel über „Sexualıtät
lutionstheologie“, eın Hauptthema der Genter Weltkon- un Säkularisierung“, verständlich AUS der amerikanı-
terenz „Kirche un: Gesellschaft“ 1mM Sommer 1966, schen Sexualheuchelei, auch die provozierende Verte1-
problematisch, wenn INa  3 VO  3 theologischen Prinzıpien digung der Vier-Millionen-Zeitschrift „Playboy“ ® 223ausgeht, aber hinsıichtlich der Wirklichkeitserfassung die bis 1n die demaskierende Studie VO „ Time“ (3.3.67)keineswegs überflüssig. Es 1St wahr, daflß versucht werden über den Manager des Hedonismus, Hugh Hefner, hın-
mujßs, „wıe Menschen AaUS ıhrer kataleptischen Verbohrt- eingewirkt hat un möglicherweise einer der Gründe für
eIt efreit un Z 7 Tat ermutigt werden können“, diıe hohe Auflage des Buches 1St. Man INAas dies als eıne
werde 11a der Häufung struktureller Krıisen in der DEWARTLE Methode der Mıssıon eıner Jugend VeLI-
modernen Gesellschaft ıcht mehr Herr. Dıie Bibel VeI- stehen, die VO Sexbetrieb erfailßt worden 1St Dieses Kas-
we1lst den Menschen auf die Zukunft Gottes un pıtel nımmt dem Buch jedoch ıcht seınen Wert
VO  e ıhm die Vollreite des Menschentums, volle Verant-

Das sakulare Reden VON GottWwWOrtung für die Güter dieser Erde, auch 1n Gleıichnissen
Jesu. „Das moderne AÄquivalent für Umkehr 1St der VeOeTIr- Teil rafft die Thesen Z Ergebnis, und dies findet
antwortliche Gebrauch der Macht“ (S 155) Verantwort- auch die Zustimmung der „Stimmen der eit * „Von
ichkeit VOT wem” Dıie Reıife, die die <äkulare Stadt VO Gott weltlich reden 1St keineswegs LUr eın sozi1ologisches
Menschen fordert, wird MI1t dem „Status der Sohnschaft“ Problem. Nachdem WIr. ın einer Zeıt leben, 1n der 1SCIC

im Galaterbrie verglichen. „Unsere heutige Predigt 1St Weltbetrachtung politisiert 1St un 1ın der das Meta-
darum kraftlos, weıl S1e die Menschen ıcht mMI1t der physische durch das Politische EerSetzt wırd als charakte-

Wıirklichkeit konfrontiert, die sıchtbar geworden ristischer Weg Z Begreiten der Wirklichkeit 1St das
Reden VOIN Gott auch ıne politische rage (S 260)1St, un weıl der Ruß der erfolgt, csehr allgemeın

Sanz spezifisch tormuliert wird.“ Anders habe eine Die Scharf hält Cox den Theologen VOT, da{ß s$1e 1ın einem
blische Predigt aber keinen Sınn, 1Ur in der spezifischen akademıiıschen (Getto leben un häufig die Fragen nıcht
Verantwortlichkeit könne das Evangelium durchschlagen. erkennen, die MI1t dem Verschwinden des metaphysischen
So entsteht die katholische Konzeption der Kirche als Zeitalters gestellt sınd. So werde das Evangelıum un die
„Gottes Avantgarde“. Ihr Dienst 1St „schlicht die OTFt- Kırche ıcht mehr verstanden, WwWI1e jener Clown, der 1ns
SELZUNG des Dienstes Jesu“ (> 142) ber s1ie habe keinen ort rannte un Hılte bat, den brennenden Zirkus

HELE Das olk aber hıelt seıine Bıtte für eiınen Werbe-Entwurf tür ine NEeCUE Welt, sondern L1UL ıne „Ansage-
Funktion“: „Eıne biblische Theologie beginnt damıt, da{fß trick, bıs die Flammen das ort ertaßt hatten. a WAar

s1e die gesamte Geschichte seIt Jesus als den Anbruch der spat. So müßten die Theologen endlich die Kleidung
Herrschaft betrachtet“, die inmıtten der alten (SGe- des Clowns ablegen un die besondere Sprache der säaku-

stalt annımMmt. „Gottes Handeln heute stellt den Men- laren Stadt erlernen.
schen ın Säkularıisierung un:! Urbanisierung 1n ıne UuSs- Scharf kritisiert Cox auch die Mode des Existentialismus,
weichliche Entscheidung: Er mu{ß 1ın un für die Stadt des der „eine Art Scherzartikel der Metaphysık“ se1l und
Menschen Verantwortung übernehmen, der (n wırd Unreites sıch habe Er ermögliche leider den
wieder Sklave der entmenschlichenden Mächte werden“ Theologen, weıter eine Art Subkultur pflegen. Man

könne tast VO eıner Ääres1ie reden, einer ArtS 147)
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Atheismus, der sıch in christlich-theologische Terminologie 1St, sondern nach Taten der Barmherzigkeit iragt?“ Man
kleidet. So fragt Cox sıch durch Jesus heute, der ıcht mu{ ohl diesen Kampft die „theologische (Ge-
will, dafß der Mensch VON Gott faszıniert werden soll Er schwätzigkeit“ einmal über sıch ergehen lassen, ann
1St w1e Jahve mehr interessiert Gerechtigkeit als miıt Cox weıiterzudenken. In Deutschland wırd iINall Jange
Anbetung: „Welchen Namen aber geben WIr dem Gott, suchen mussen, bis INa  $ einer Ühnlichen Energı1e A0r Er-
der ıcht uUuNseTEeM Fasten un unserem ult interessiert kenntnis der „Zeichen der Zeit“ begegnet.

Aktuelle Zeitschriftenschau
les Darvıs behandelt der Autor die gyrundsätzlichen Fragen nach dem VWeserTheologie des Naturrechts un! der positiv-rechtlichen Vorschrift. Dabei macht CI erxt-

Wilhelm. Die Lebensfunktionen der Theologen ın der lich, wıe die jeweils eingenommene Naturrechtsvorstellung das pOosıt1ve Ge-
SCLZ beeinflußt. Das Verbot der Empfängnisverhütung 1ST 1mM VerständnisKırche. In rierer Theologische Zeitschrift Jhg. Heft (Ja- des Autors eine positiv-rechtliche Vorschrift, die sıch aber Wesen der

nuar/Februar —l menschlichen Liebe Orlentieren wel dem Naturrechtsbereich
rechnet. Wenn sıch 19858 ergeben ollte, da 1n yewissen Fällen 1e Emp-

Der Autsatz entstand noch VOT der bekannten Ansprache apst Pauls VI fängnisverhütung die Förderung der menschlichen Liebe 1n iıhrer vollen
den Internationalen Theologenkongreß 1n Rom 10 66 als Rekto- Würde ewirkt, ann wird auch die Moralvorschrift ZUr Geburtenregelungratsrede 1n Trier LUr 1n den Anmerkungen auf die Gedanken ıcht mehr autrechterhalten werden.

des Papstes eingehen, stiımmt aber weıtgehend mMI1t diesen übereıin, W as den
Dienst der Theologen der Erschließung der Offenbarung angeht. Beson- FHOÜRLEXYX, Michael. Penance: Sacrament of Reconciliation. Inere Bedeutung komme dem UNANLMULS CONSENSKS theolo OTKUM Z wıe Bartz
AUS cheeben belegt. Es wırd WwWartet, das Lehramt mehr 'IThe Furrow Vol 18 Heft Februar 67=—80
cQharismatische Theolo MIt speziellen Forschungsaufträgen betraut und
dafß eın ZeW1SSES Ma Von Freiheit der theologischen Forschung gewahrt Das Juridische Verständnis des Bufßsakramentes, wıe seit dem Konzıil VO:  -

bleibt. Die Methoden der „Überwachung“ sollten geändert werden. Eın Irıent gangıg SCI, werde allmählich 1n seiner theologischen Konzeption und
nützliches Wort tällı ZUguNsStieN der Teamarbeit und eın Nachlauten rituellen orm abgelöst. Gott se1 ıcht mehr als Richter verstehen,
hinter viel Aktuellem. Gerechtigkeit nach dem Gesetz von Verstofß und Strafe zum1ßt, Vergebung

bedeute vielmehr die Fortdauer der Liebe, die Gott dem Menschen schen
Deshalb musse 99028  — das Sakrament der Bu mehr 1M Sınne e1ines ehelichenBOKELMANN, Hans. Die Pädagogik des Konzils. In Päd- Verhältnisses verstehen: dem Akt der ntreue gegenüber der Liebe Gottes

ag0g1k, Heft (1967) 62—98 folge dıe Wiederversöhnung (statt „Absolution“). Der Autor betrachtet
ıcht als Zufall, daß siıch parallel ZuUur katholischen Neubesinnung Z.U Bu

Der Vertfasser sıch mIit den pädagogischen Richtlinien der Erklärung sakrament aut protestantischer Seıite eine Neubewertung der prıvaten Beicht-ber die christliıche Erziehung des Konzıils auseinander. Er ejaht ZWar praXx1ıs zeigt. Darın sieht Hurley das Wirken desselben Heılıgen Geıistes, der
grundsätzliıch die heutigen pädagogischen Erkenntnisse un Verhältnisse, „Uuns alle erneut ZUuUr Vorbereitung auft den großen Tag, dem endlichmacht s1e aber ıcht ZUr konkreten Ausgangsbasis seiner Überlegungen. Sie ıchtbar wahr werden wird, daß N 1Ur eine Herde und einen Hırten g1ibt.sind abstrakt, deduktiv Uun! idealistisch und da MIt der heutigen päd-
agogıischen, soziologischen, politischen und theologischen Problematiı
vereinbar. Das Konzıl eht ıcht aut die Frage e1n, wıe diıe Glaubens rund- LUYTEN, Norbert Zum Problem des Todes ım Spannungs-
tze konkrete Grun47d5C einer speziellen christlichen und katholischen feld zwischen Naturwissenschafl und Theologie. In Schweizer
Pädagogik werden können. ıne azu notwendige Erschließung der christ- Rundschau Jhg Heft (März 146—154lıchen Botschaft bietet die Erklärung ıcht. Aus diesen theologisch-päda Og1-
schen wıe auch au schulpolitischen und elternrechtlichen Gründen ers eint Von der Tatsache des Todes als VO: posıtıven Wert des Lebens her als
die konziliare Vorstellung VO: der katholischen Schule unrealistisch, zumal es negatıv und ınnlos empfundenes Phänomen stellt der Autor die Frage
fraglıch bleibt, ob die pädagogischen Postulate des Konzils überhaupt 1M der posıtıven Bedeutung des Todes Sıe liege gerade 1n der Sinnhaftigkeit
Rahmen einer Schulbildung verwirklichbar siınd. des Lebens, dıie der Tod authebe. Aus einem noch ıcht zureichend erklär-

baren Grunde VErSapc Z2WaTtr die Lebensenergie 1M Widerstand das
KS, Walter. Die Entdeckung des geschichtlichen Rısiıkos Materielle, jedoch se1l der Sıeg der materiellen Kräfte ım Tod relatıv. Schon

durch die Weckung Lebens behaupte das Lebensprinz1p seine Stellungund dıe Folgen. In Hochland Jhg Heft (Februar/März
A8RO— RE 1im Kosmos. urch seine Geistigkeit vermas der Mensch die Grenze des

Todes überschreiten, dıe Sıtuation der Begrenztheit 1n Raum und Zeıt
Das Konzıiıl habe eıne neuartıge Beurteilung des politischen Bereichs Kc- überschauen, 11 die Lebenserfahrung integrieren und Tod 1n zC-
bracht, verbunden MIt der Stellungnahme der Frage des Atomkrieges. wıisser Weıse schon VOrWCHZUNC iNeN und besiegen. Trotzdem bleibe
Das resultiere AuSs einer Eıns atzung der Geschichte. Es habe der Verhängnis. Dıie Oftenbarung bestätige dies, wenn Ss1e ihn als Sünde be-
Kırche bisher der Kenntnis der Ideologie, der Bewußtseinssoziologie zeichne. Vom exegetischen Standpunkt aus iıcht gyanz zutrefftend erklärt der
der Realsoziologie C ehlt, IMa ha das politische Grundrisiko ter- Verfasser, die Gnade habe 1m Urstand dem Geist die absolute Herrschaft
schätzt. Jetzt werde VO: kirchlichen Lehramt ar  9 daß eın Ver- den Körper verliehen, die Möglıchkeit des Nıcht-Sterben-Müssens
ständnis für die Dımension der Geschichte und der Politik aufbringe. Seine urch die Sünde se1l diese Harmonie zerbrochen. Darın liıege der negatıve
Kritik muUsse auf dieses Verständnis bauen, ırksam werden. Der ınn des Todes als Strate, die aber das positive Zıel der Wiederherstellung
Ansatz eıines solchen Verhaltens sel ETST möglıch geworden, als IL1AIl die des Sınnes habe, worıin das Heilsereignis des Todes Christı estehe.
Relevanz der profanen Gesellschaft und ihrer Geschichte erkannt habe Diıeses
Erkennen habe ın der Pastoralkonstitution Ausdruck gefunden, 1n der der MANDERS, Hendrik. Diaphaneitas Dıe Durchsichtigkeit
Weltdienst des christlichen Laıiıen anerkannt werde. Die Kırche vermöge NUur der Taufe In Concılium Jhg Heft (Februar 82

CPITENZT diesen Diıenst erkennen, s1e könne für diesen keine Lösungs- bısmodelle anbieten: diese Einsicht sel wesentlich. Das Konzıl nehme Wi;ider-
sprüche gerade 1n bezug auft Atomwaften 1n Kauf, da 6S geschichtlich Diıese „Fragmente ber Glaube un Taufe“ leiten eın Heft e1n, dessen Bei-

denken gelernt habe Dıiıe Kırche könne und dür polıtischen trage tast durchweg der Erwachsenentaufe und der Einrichtung Kate-
Laien azu gehöre jeder Wiähler die politische Entscheidung ıcht ab- chumenats gewidmet sind. Manders versucht eıne Ausarbeitung des Glaubens
nehmen. 1n seinen verschiedenen Stadien auf dıe 'Lau hın und wı1e sıch 1n der

bewußfßt begehrten und empfangenen Taute vollzieht, insbesondere 1n W1e-
EXELER, Seelsorge und Erwachsenenbildung, 7Zuord- tern O: rechtfertigt, die Gerechtigkeit Gottes bezeugt. Lou1s Ligıer

schliefßt M1 eiınem Beitrag: „Dıie bıblısche Symbolik der Taufe nach Aus-HUÜNZ und Abgrenzung. In Erwachsenenbildung Jhg Heft
Sasic der Väter“ 838—94 Dazu 71Dt wiederum Aloiıs Stenzel eine theo-(1966) 193205 logische Vertiefung: „Zeitgebundenes und Überzeitliches 1n der Geschichte
des Katechumenats und der Taute“ S 96—101) Es siınd weder die FragenAngesichts der Aktualıtät einer kirchlichen Erwachsenenbildungsarbeit VeOeI-

sucht der Freiburger Ordinarius für Katechetik das Verhältnis VO:  5 Erwach- der Katechumenenkatechese noch der Taufperikopen oder der Taufgesänge
senenbildung und Seelsorge näher estimmen. Schwierigkeiten 1n der Be- VEISCSSCHIL. Der eigenartıge un aktuelle Wert des Hefttes aber lıegt 1n
SCgNuUunNg beider Tätigkeiten der Kirche erwachsen A2US klerikalen Dokumentatıon „Evangelısatıon un! Katechumenat 1n der Weltkirche“
Verständnis der Seelsorge, die VO:  D vielen Christen wenıger als Lebenshilfe, 48—167) MI1t Berichten ber Frankreich, Spanıen, Afrika, Japan, Vıet-
sondern eher als Bevormundung empfunden WF: Als Instrument einer Nal und Lateinamerika. 5So wırd das Ganze eiıner Vısıon der Kirche der
verstandenen Seelsorge ann die Erwachsenenbildung ıcht betrachtet wWeIr- Zukun
C} sondern 1LUFr innerhalb des Gesamtvollzu der Kiırche als Heilsdienst

und als Hilfeleistung ZUr weltlichen Lösun menschlichen Probleme. In AR Rene 5 J Diıe fordernde Botschafl Dietrich Bonhoef-eiden Bereichen hat die Erwachsenenbil un eıne Au abe ertüllen:
Eınerseits das induktive Befragen und Erhellen der Weltp anomene, ander- ters. In Orıientierung (28 Februar AA
Se1Its eine totale theologische Überholung des kirchlichen Glaubenslebens. Eıne eWw1sse populartheologische Bonhoeffter-Mode ann siıch cht autf die-

SCIl Die bedeutsamenErwachsenenbildung ann siıch ıcht als bloße wissenschaftlıche Information,
sondern als echte Lebenshilte verstehen und C1iNe befruchtende Wirkung ynamıs protestantischen Theologen beruten.
auf einen Stilwandel 1n der amtlichen Seelsorge ausüben. theologischen Intuiıtionen Bonhoefiers ber dıe mündiıge Welr und die iıcht-

relig1öse Interpretation biblischer Begriffe nnen LUr als „Kontrapunkte“
1M „Cantus firmus“ des Lebens und Gesamtwerkes des Theologen verstanden

ICKEY Deniıs. The 7966 Theological Problem. In 'The werden, für den Christus in keiner Weıse eine Ceue Lehre bedeutet, SOIl en

Furrow Jhg. 18 Heft (Februar 91—99 eine Neuschöpfung der Existenz, die AUS einem kompromißlosen Glauben
lebt, dessen Wahrheit ıcht 1n abstrakten Prinzıpıien esteht, sondern 1n der

Die iırısche theologische Zeıitschrift bringt 1er einen Beıitrag ZUuUr Frage nach Freiheit des auf Gott un die Wirklichkeit yerichteten Blickes, 1im Sınn für
der Erlaubtheit der Empfängnisverhütung, die als „das theologische Problem das Konkrete und die Verantwortung. Die Aufgabe der Kirche ISt CDy der
des Jahres bezeichnet wiırd. Ausgehend VO)  - der entsprechenden An- Welt bezeugen, da{ß s1e Welt bleibe, VO'  - Gott yeliebte Un versöhnte

Welt Glaube 1St weder Hinterweltlertum noch Säkularısmus, noch Libera-sprache des Papstes 1M Oktober 1966 und der Stellungnahme azu VO') Char-
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